
ZukunŌ  
StahlschroƩ 

Ergebnisse der Fraunhofer UMSICHT-Studie 
zur ZukunŌ  des StahlschroƩ s – 

eine Untersuchung für die BDSV 



BDSV Bundesvereinigung Deutscher 
Stahlrecycling- und Entsorgungsunter-
nehmen e. V. 

Die BDSV vertriƩ  die Interessen von deutschen 
bzw. in Deutschland täƟ gen Unternehmen, die 
in den Bereichen Stahlrecycling und weiteren 
Entsorgungsdienstleistungen täƟ g sind. Sie ist 
der größte Stahlrecycling-Verband in Europa. Im 
MiƩ elpunkt der Verbandsziele stehen die ökono-
mischen und ökologischen Rahmenbedingungen 
der RecyclingwirtschaŌ . Die Vereinigung steht für 
die Erhaltung der Umwelt und die Schonung von 
Rohstoff reserven. Die ökologischen Ziele müssen 
sich allerdings in ein wirtschaŌ lich realisƟ sches 
und weƩ bewerbsförderndes Umfeld einfügen 
lassen. 

Fraunhofer UMSICHT

Das Fraunhofer-InsƟ tut für Umwelt-, Sicherheits- 
und Energietechnik (UMSICHT) ist Wegbereiter 
einer nachhalƟ gen Energie- und Rohstoff wirt-
schaŌ  durch Bereitstellung und Transfer wissen-
schaŌ licher Ergebnisse in Unternehmen, Gesell-
schaŌ  und PoliƟ k. Das engagierte UMSICHT-Team 
erforscht und entwickelt gemeinsam mit Partnern 
nachhalƟ ge Produkte, Prozesse und Dienstleis-
tungen, die begeistern.

Die Balance von wirtschaŌ lich erfolgreichen, 
sozial gerechten und umweltverträglichen Ent-
wicklungen steht dabei im Fokus. Das InsƟ tut hat 
Standorte in Oberhausen, Willich und Sulzbach-
Rosenberg. Fraunhofer UMSICHT erwirtschaŌ ete 
im Jahr 2015 mit einer BelegschaŌ  von 489 Per-
sonen einen Umsatz von 39,1 Millionen EUR. Als 
eins von 67 InsƟ tuten und Forschungseinrichtun-
gen der Fraunhofer-GesellschaŌ , der führenden 
OrganisaƟ on für angewandte Forschung in Euro-
pa, ist das InsƟ tut weltweit vernetzt und fördert 
die internaƟ onale Zusammenarbeit.
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Als unabhängiges InsƟ tut der an-
gewandten Forschung unterstützt 
Fraunhofer UMSICHT die Industrie in 
der Entwicklung und Bewertung des 
nachhalƟ gen WirtschaŌ ens sowie 
umweltschonender Technologien. Da-
mit wird die InnovaƟ onsfähigkeit der 
heimischen WirtschaŌ  gestärkt. 
Auf dem Weg in eine zirkuläre 
WirtschaŌ  gehört die Stahlrecyc-
lingbranche zu den wichƟ gen Ak-
teuren der WertschöpfungskeƩ e. 

Dr.-Ing. Markus Hiebel 
Abteilungsleiter NachhalƟ gkeits- und 
Ressourcenmanagement, 
NachhalƟ gkeitsbeauŌ rager

Welches Ziel verfolgen Sie mit der Studie „ZukunŌ  
StahlschroƩ “?
Die Studie ist die erste umfassende wissenschaŌ li-
che Untersuchung über die Rolle des Stahlrecyclings 
in Deutschland. Sie befasst sich im Detail mit den 
technischen, ökonomischen, ökologischen und ge-
sellschaŌ lichen Faktoren von Stahl- und Edelstahl-
schroƩ . 

Was ist für Sie die zentrale BotschaŌ  der Studie?
Die StahlschroƩ branche ist der zentrale Dienstleister 
in der WertschöpfungskeƩ e der Stahlindustrie und 
nimmt in ZukunŌ  eine noch wichƟ gere Rolle bei der 
Entwicklung der zirkulären WirtschaŌ  ein.

Wie wird Ihre Branche in der Öff entlichkeit und in der 
PoliƟ k wahrgenommen?
OŌ mals ist der Begriff  „SchroƩ “ mit negaƟ ven As-
soziaƟ onen verbunden. Der Rost auf dem Stahl ver-
miƩ elt leider eine falsche Wahrnehmung des wirk-
lichen Produktwertes. Rosƞ reier Edelstahl ist davon 
nicht so betroff en. Stahl ist einer der ganz wenigen 
Sekundärrohstoff e, der bereits einen ganz konkreten 
Geldwert hat und sich dabei beliebig oŌ  ohne Qua-
litätsverlust recycelt lässt. In unseren Unternehmen 
werden Stahlprodukte am Ende ihres Lebenszyklus 
für die weitere Verwendung in den Stahlwerken auf-
bereitet. Obwohl wir ein unverzichtbarer Bestandteil 
der WertschöpfungskeƩ e sind, ist unser Image leider 
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etwas schlechter als 
das der Stahlindustrie 
insgesamt.  Und das, 
wie die Studie zeigt, 
völlig zu Unrecht. 

Wie möchte die Stahlrecyclingbranche wahrgenom-
men werden? 
Die Stahlrecyclingbranche tut Gutes! Wir bewahren 
die ZukunŌ  und das schon seit über 100 Jahren. Die-
se zentrale BotschaŌ  werden wir in die Öff entlichkeit 
und in die PoliƟ k tragen. Es sind die Unternehmen der 
StahlrecyclingwirtschaŌ , die die Sekundärrohstoff e 
erfassen und qualitaƟ v so auĩ ereiten, dass das Ma-
terial von den Stahlproduzenten überhaupt wieder 
eingesetzt und zu neuen hochwerƟ gen Produkten 
verarbeitet werden kann. Das spart Ressourcen und 
mindert zugleich die CO₂-Emissionen. 

Welche konkrete Forderung haben Sie an die PoliƟ k?
Wir brauchen bessere rechtliche und wirtschaŌ li-
che Rahmenbedingungen. Da wir nicht vom Staat 
fi nanziert werden, müssen wir privatwirtschaŌ lich 
erfolgreich arbeiten können. Nur so kann die Stahl-
recyclingbranche Arbeitsplätze erhalten, notwen-
dige InnovaƟ onen in ZukunŌ stechnologien täƟ gen 
und weiterhin ihren überaus wichƟ gen umweltpoli-
Ɵ schen sowie gesellschaŌ lichen und ökonomischen 
Beitrag leisten. 

Fragen an Andreas Schwenter 
– Präsident der BDSV e. V. 

Vorwort und Hintergrund zur Studie
Gemeinsam mit der BDSV e. V. hat 
Fraunhofer UMSICHT daher gerne 
daran gearbeitet, die wichƟ ge Rolle 
der StahlrecyclingwirtschaŌ  wissen-
schaŌ lich fundiert herauszuarbeiten.
Im Rahmen unserer Studie haben wir 
Experteninterviews durchgeführt.

Auch im Namen der BDSV e. V. dan-
ken wir den Interviewpartnern für 
ihre Teilnahme und ihren wertvollen 
Input.
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[Grafi k 1]

[Grafi k 2]

[Grafi k 3]

StahlschroƩ einsatz
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Szenarien für den Lebenszyklus

Zusammenfassung der 
Wiederverwendung 
und Recyclingraten der 
Eurofer-Untersuchung 
von 2012 (Auszug)

[Grafi k 4]

[Grafi k  5]

Was passiert mit einer GebäudekonstrukƟ on nach dem Abbruch?



Bauwerk, jeder Brücke, je-
der Maschine und jedem 
Windrad steckt Stahl und 
damit auch ein Teil ehe-
maliger SchroƩ . Bei Stan-
dardedelstahllegierungen 
liegen die SchroƩ quoten 
sogar noch höher. So ist es 
möglich, dass ihre heimi-
sche Edelstahlspüle zwischen 70 % und 80 % 
Recyclingmaterial enthält.

Um die Qualität zu sichern, die ProdukƟ onskapazi-
täten opƟ mal auszulasten und auf technologischem 
und ökonomischem OpƟ mum Stahl zu produzieren, 
gehen in der Stahlindustrie beide Herstellungsrouten 
eine Symbiose ein – und damit auch StahlprodukƟ on 
und Stahlrecycling. 

Stahl ist theoreƟ sch unendlich recyclingfähig. Daher 
ist das Stahlrecycling ein wesentliches Fundament 
der zirkulären WirtschaŌ . 

Mit dem Recycling von StahlschroƩ  begann die Stahlindustrie schon im 19. Jahrhundert. Durch die zuneh-
mende StahlprodukƟ on und den Einsatz von Stahl zur Herstellung verschiedenster Güter fi el auch immer 
mehr StahlschroƩ  an, der kostengünsƟ g zur Verfügung stand. Der Sekundärrohstoff  war geboren und rückte 
so schon vor heuƟ gen DebaƩ en um Ressourceneffi  zienz in den Fokus der damaligen Stahlproduzenten. 

Mit der Entwicklung des Siemens-MarƟ n-Verfahrens, 
das als erstes großtechnische Verfahren den Einsatz 
von SchroƩ en bei der Stahlherstellung in den Fokus 
rückte, begann die Erfolgsgeschichte des Stahlrecyc-
lings und die Nutzung des Sekundärrohstoff s als öko-
nomische AlternaƟ ve zu Eisenerz. EdelstahlschroƩ  
enthält, je nach Sorte, bereits die sonst erst kostenin-
tensiv zu beziehenden Legierungselemente, die wie-
derum die EigenschaŌ en des späteren Stahlprodukts 
und dessen Einsatzbereich besƟ mmen. Der Einsatz-
bereich reicht von Stahlträgern im Brückenbau bis zu 
Stahlblechen im Automobilbau.  

In der StahlprodukƟ on unterscheidet man heute 
zwischen der Herstellung von Stahl im Elektrostahl-
verfahren und im Oxygenstahlverfahren über die 
Hochofenroute. Elektrostahlwerke setzen fast voll-
ständig auf Liefereungen der Stahlrecyclingbranche. 
Das aktuelle Verhältnis von E-Stahl zu Oxygenstahl 
ist derzeit ca. 30:70. Bei Edelstahl ist das Verhältnis 
außerhalb von China 100:0. Die hier eingesetzten 
Rohstoff e zur ProdukƟ on der verschiedensten Stahl-
produkte sind defi nierte und qualitätsgesicherte Se-
kundärrohstoff e: Stahl- und 
EdelstahlschroƩ e. Aber auch 
Oxygenstahlwerke, die Stahl 
vornehmlich aus Roheisen und 
damit auf Basis von Eisenerz 
produzieren, setzen bis zu 20 
Prozent StahlschroƩ  ein.

So stellt der StahlschroƩ  eine 
ganz wesentliche Säule bei 
der Deckung des RohstoĪ  e-
darfes der Stahlindustrie dar. 
Diese wiederum ist ein wichƟ -
ges Standbein der deutschen 
WirtschaŌ , zum Beispiel bei 
Infrastrukturprojekten. In je-
dem Auto, aber auch jedem 
Elektroauto, beinah jedem 

Verfahren der StahlprodukƟ on
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Hochofen in der RoheisenprodukƟ on 

Die qualitätsgesicherte 
Bereitstellung hat eine 
große Bedeutung für die 
abnehmenden Stahlwerke. 
Prof. Dr.-Ing. Daniel Goldmann
InsƟ tut für Auĩ ereitung, Deponie-
technik und Geomechanik (IFAD) - 
Lehrstuhl für Rohstoff auĩ ereitung 
und Recycling an der TU Claustahl



Weitere Bearbeitung des Rohstahls

Der Stahl wird in eine 
Kokille mit vierecki-
gem, rechteckigem 
oder rundem Quer-
schniƩ  gegossen. 
Daraus entsteht ein 
fester viereckiger, 
rechteckiger oder 
runder Stab, der ent-
sprechend der ge-
wünschten Länge ge-
schniƩ en wird.

Der Stahl wird in 
Gussformen gegos-
sen und erstarrt in 
diesen. Nach dem 
Erstarren werden 
die Blöcke aus den 
Kokillen gestrippt. 
In beiden Verfahren 
heißt das geferƟ gte 
Ergebnis Halbzeug.

Das Stranggussverfahren Blockguss

6

[Grafi k 6]

[Grafi k 7]

Endverarbeitung
Dieses Halbzeug wird in Öfen auf 1.200 °C er-
hitzt, um gewalzt, d. h. zwischen Walzen ge-
zogen, und abgefl acht zu werden. Aus dem 
Walzvorgang ergeben sich zwei Produktkate-
gorien: Langerzeugnisse (z. B. Träger, Stäbe 
oder  Draht) und Flacherzeugnisse (z. B. Plat-
ten, Bleche in Tafeln oder Rollen) 

Erzeugungsrouten der StahlprodukƟ on in Deutschland 2015 



Die Unternehmen der StahlrecyclingwirtschaŌ  sind 
es, die die Sekundärrohstoff e erfassen und qualitaƟ v 
so auĩ ereiten, dass das Material von den Stahlwer-
ken erneut verarbeitet werden kann. Das wiederum 
ist die Voraussetzung dafür, dass neue Stahlproduk-
te entstehen. StahlschroƩ  sorgt dafür, dass der Roh-
stoĪ  edarf der deutschen Stahlindustrie durch qua-
litätsgesicherte Sekundärrohstoff e sichergestellt ist 
und  auch in ZukunŌ  gedeckt sein wird.

Recycling ohne Qualitätsverlust

Vor allem im Edelstahlbereich – aber nicht nur dort – 
hat die Stahlrecyclingbranche eine ausgefeilte Ana-
lyƟ k und innovaƟ ve Techniken entwickelt, um den 
steigenden Qualitätsstandards der Stahlwerke ge-
recht zu werden. Die Sekundärrohstoff e können 
durch eine gute Auĩ ereitung und intelligentes Stoff -
strommanagement immer wieder in der Stahl- und 
EdelstahlprodukƟ on, u. a. für die Bereiche Bau, Au-
tomobil, Energietechnik sowie in der LuŌ - und Raum-
fahrƩ echnik eingesetzt werden.

Die Stahlrecyclingbranche bringt durch ein modernes 
Stoff strommanagement sowohl legierte als auch un-
legierte StahlschroƩ e in die richƟ gen Anwendungs-
bereiche und stellt den Stahlwerken somit einen qua-
litätsgesicherten Sekundärrohstoff  in höchster Güte 
und Reinheit zur Verfügung. So wird auch sicherge-
stellt, dass die wertvollen Legierungselemente auch 
in die richƟ gen ProdukƟ onswege gebracht werden 
und deren FunkƟ onalität für die EigenschaŌ en der 
Stahlprodukte erhalten bleibt.

Durch diese Dienstleis-
tung, in Form der stän-
digen Überwachung 
miƩ els chemischer 
AnalyƟ k und intelligen-
ter SorƟ erverfahren, 
fi ndet insbesondere le-
gierter StahlschroƩ  als 
Rohstoff  für Hightech-
produkte Anwendung. 
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Ohne StahlschroƩ  keine StahlwirtschaŌ 
Ohne die deutsche StahlrecyclingwirtschaŌ  ist auch die deutsche StahlwirtschaŌ  nicht denkbar. Die Stahl-
schroƩ branche ist zentraler Dienstleister in der WertschöpfungskeƩ e der Stahlindustrie und wird auch in 
ZukunŌ  eine entscheidende Rolle bei der weiteren Entwicklung der zirkulären WirtschaŌ  spielen. 

[Grafi k 8]

xx
Im Bereich des (Edel-)Stahl-
recyclings gibt es fakƟ sch 
kein Downcycling, sondern 
eher ein Upcycling, da durch 
Werkstoff entwicklungen aus 
den SchroƩ en im Laufe der 
Jahre immer bessere Werk-
stoff e hergestellt werden 
können.  
Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Deike
Lehrstuhl für Metallurgie der 
Eisen- und Stahlerzeugung an 
der Universität Duisburg-Essen



In den letzten Jahrzehnten haben zahlreiche InnovaƟ onen dazu beigetragen, die Prozesse im Bereich des 
Stahlrecyclings nicht nur zu opƟ mieren, sondern auch einen immer größeren Beitrag zum Umweltschutz und 
zur Ressourcenschonung zu leisten.

Der Grundstein für die InnovaƟ onen im Bereich des 
Stahlrecyclings wurde bereits zu Beginn der industri-
ellen RevoluƟ on gelegt. Wie bereits auf Seite 5 (Ver-
fahren der StahlprodukƟ on) erläutert, wurde bereits 
im Jahr 1864 im sog. Siemens-MarƟ n-Verfahren erst-
mals StahlschroƩ  als Hauptrohstoff  verwendet. 

Seit den Pionierjahren der Industrialisierung hat sich 
jedoch Einiges getan: Heute werden entscheiden-
de Entwicklungen in der ProzessopƟ mierung meist 
durch Anlagenbauer in Zusammenarbeit mit den 
Experten aus den Recyclingunternehmen vorange-
trieben, nicht nur, um den immer schärferen gesetz-
lichen Anforderungen im Bereich des Umwelt- und 
Immissionsschutzes gerecht werden. 

So auch in der StahlrecyclingwirtschaŌ : Bedeuten-
de InnovaƟ onen gab es u. a. bei emissionsarmen 
Schredder-, SorƟ er-, und Auĩ ereitungsprozessen, 
um sortenreine und chargierfähige Sekundärroh-
stoff e herzustellen, sowie in den Bereichen LogisƟ k, 
Infrastruktur und Qualitätssicherung. Dabei sind die 
AutomaƟ sierung der Ablaufprozesse, deren Vernet-
zung und die Digitalisierung zu wichƟ gen Bestand-
teilen eines intelligenten Stoff strommanagements 
geworden. Die Bündelung der Erfahrungen und 
Dienstleistungen einzelner Unternehmen ermöglicht 
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Meilensteine der InnovaƟ onen (Auswahl)

InnovaƟ onen der Stahlrecyclingbranche

die konƟ nuierliche Bereitstellung von hochwerƟ gen 
Materialqualitäten. 

Der InnovaƟ onsbereitschaŌ  der Branche werden 
aber auch von außen Grenzen gesetzt: Insbesonde-
re ungünsƟ ge wirtschaŌ liche und umweltpoliƟ sche 
Rahmenbedingungen können die BereitschaŌ  zu 
InnovaƟ onen einschränken. Dies gilt besonders für 
kleine Betriebe, die aufgrund der geringeren Ge-
winnmargen immer öŌ er nicht mehr in der Lage sind, 
InnovaƟ onen zu fi nanzieren. Dabei bewerten miƩ el-
ständisch geprägte Betriebe InnovaƟ onen durchaus 
als WeƩ bewerbsvorteil. An erster Stelle stehen der 
Ausbau der Analyse und die sortenreine Trennung 
von Alt- und NeuschroƩ en, insbesondere vor dem 
Hintergrund zunehmend komplexerer Werkstoff e. 
Vor allem die Automobilbranche hat durch die Nach-
frage nach hochfunkƟ onalen Stahlprodukten und 
deren Herstellung maßgeblich dazu beigetragen, In-
novaƟ onen, auch im Bereich des Stahlrecyclings, zu 
fördern. Insbesondere im Bereich der verbesserten 
sortenreinen Trennung von hochfesten Stählen in 
StahlschroƩ en liegt  noch viel InnovaƟ onspotenzial. 
Die Herausforderungen einer zirkulären WirtschaŌ  
betreff en die gesamte WertschöpfungskeƩ e. In die-
sem Zusammenhang sollten alle Beteiligten den stän-
digen Dialog weiter ausbauen. 

§ §
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Zur Weiterentwicklung der zirkulären WirtschaŌ  wird in Europa die OpƟ mierung von Erfassung, SorƟ erung 
und Auĩ ereitung von SchroƩ en immer wichƟ ger. Bedingt durch die hohen Anforderungen an Stahlprodukte 
und deren FunkƟ onalität nimmt die Komplexität bei der Zusammensetzung der Stahlprodukte zu. Auch die 
KombinaƟ on von Stahl mit anderen Materialien, wie Kunststoff  (sog. Komposite) wächst an, um die Bedürf-
nisse der IndustriegesellschaŌ  zu bedienen. Das wiederum bringt neue Herausforderungen für die Pyrome-
tallurgie in den Elektrostahlwerken und den Oxygenstahlwerken mit sich. Entsprechend muss auch die Stahl-
recyclingwirtschaŌ  als Dienstleister und Sekundärrohstoffl  ieferant mit diesen Herausforderungen umgehen.

Schon heute folgt der Prozess der Trennung und 
Separierung von ausgedienten Stahlproduk-
ten strikten Qualitätsanforderungen. Durch die 
AnalyƟ k und die SorƟ ertechnologie ist es mög-
lich, die hohen Spezifi kaƟ onen der Stahlwerke 
hinsichtlich der Anteile von Chrom, Nickel, Mo-
lybdän, Kupfer sowie zahlreicher Legierungsele-
mente einzuhalten. Ein Legierungselement kann 
in einem Produkt gewünscht sein kann, in einem 
anderen Stahlprodukt dürfen jedoch besƟ mmte 
Grenzwerte nicht überschriƩ en werden. 
 
Dabei gibt es nur wenige Rohstoff e, die wie Stahl 
prinzipiell ohne Qualitätsverlust recycelt werden 
können. Manchmal wird aus einem Automobil-
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• Stahl- und EdelstahlschroƩ  
bleibt permanente Rohstoff -
quelle für die GesellschaŌ .

• Rund 70 % des jemals pro-
duzierten Stahls sind noch 
in Gebrauch.

• 555 Mio. Tonnen Stahl-
schroƩ  wurden 2015 welt-
weit zur Stahlherstellung 
eingesetzt.

• 33,5 % der globalen Roh-
stahl-produkƟ on wurde 
2015 durch Sekundärroh-
stoff e gedeckt.

• Seit Beginn der Stahlpro-
dukƟ on wurden mehr als 
23 Mrd. Tonnen Stahl-
schroƩ  recycelt.

StahlschroƩ  bietet die Möglichkeit 
einer zirkulären WirtschaŌ 

blech eine Waschmaschine, die wiederum zu einem 
Rohstoff  für Baustahl wird, welcher am Ende wieder als 
Grundlage für ein Automobilblech dient. Oder es ent-
steht daraus Stahl für eine Off shore-Windenergieanla-
ge. Solches MulƟ recycling ohne Qualitätsverlust ist bei 
anderen, nicht-metallischen Rohstoff en, nicht möglich. 

Mit komplexen Produkten steigt der Anteil uner-
wünschter Begleitelemente im StahlschroƩ . Das Bran-
chenwissen der deutschen StahlrecyclingwirtschaŌ  ist 
daher zur Vermeidung von Materialschwund und Qua-
litätseinbußen unerlässlich, denn am Anfang der intel-
ligenten Steuerung dieser Stoff ströme steht die Stahl-
schroƩ wirtschaŌ .
 
 

Verfügbarkeit von StahlschroƩ  

[Grafi k 10]
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Vorteil 1:
Durch die ProdukƟ on 
von 12,6 Mio. t Rohstahl 
auf Basis des Sekundär-
rohstoff s StahlschroƩ  
über die Elektrostahl-
route, hilŌ  die Stahlre-
cyclingwirtschaŌ  dabei, 
in Deutschland rund 
17 Mio. t CO₂-Emissionen 
pro Jahr* einzusparen. 

Vorteil 2: 
Signifi kante Ersparnis von Ressourcen

Vorteil 3: 
Der Einsatz von Stahl-
schroƩ  senkt den Energie-
verbrauch um 72 % im 
Vergleich zur Erzeugung 
mit Primärrohstoff en. 

Vorteil 4: 
Keine Importab-
hängigkeit wie bei 
Primärrohstoff en 
(z. B. Eisenerz, 
Kokskohle)

Vorteil 5: 
Weniger negaƟ ve Eff ekte durch Rohstoff förderung in den 
Abbauländern:
• Keine geringeren Standards bei der Arbeitssicherheit 
• Weniger Flächenverbrauch
• Geringe Umweltrisiken
• Keine Umsiedlung Betroff ener
• Kürzere Transportwege

Klima- und 
energiefreundlich

StahlschroƩ  schont Klima und Ressourcen
Stahlrecycling ist ein Paradebeispiel zur Ressourceneffi  zienz

Die Stahlrecyclingbranche und die Stahlbranche leben KreislaufwirtschaŌ  und setzen die in vielen Bereichen 
noch als Vision verstandene zirkuläre WirtschaŌ  bereits seit langer Zeit akƟ v, wirtschaŌ lich und ökologisch 
um. Mit der Bereitstellung von Sekundärrohstoff en leistet die StahlrecyclingwirtschaŌ , nicht nur in Deutsch-
land, einen bedeutenden Beitrag zum Umwelt- und Ressourcenschutz – sie schont auch Primärressourcen an 
der Quelle. 
Der SchroƩ einsatz macht deutsche Stahlprodukte 
noch klimafreundlicher als z. B. in China oder Indien 
produzierte Stähle. In Deutschland beträgt der Anteil 
von eingesetztem StahlschroƩ  rund 43 Prozent, in 
China, wo knapp die HälŌ e des Weltroh-
stahls hergestellt wird, jedoch nur etwa 
zehn Prozent. Nicht nur bei Herstellung 
von legierten Stählen stellt „Urban Mining“ in Europa 
eine bedeutende Rohstoff quelle dar und trägt dazu 
bei, dass weniger Rohstoff e imporƟ ert werden müs-
sen. Das Stahlrecycling steht im Gegensatz zum Roh-
stoff abbau in Konfl iktregionen oder aus Großprojek-
ten, der auch die Umwelt und Arbeitsbedingungen 

von Menschen verändert. In den Dimensionen Tech-
nik, Ökonomie, Ökologie und GesellschaŌ  bieten 
StahlschroƩ  und EdelstahlschroƩ , gerade auch im 
direkten Vergleich mit den rein auf Basis von Primär-

rohstoff en produzierten Stahlprodukten, 
erhebliche Vorteile. Die Herstellung von 
Stahl aus SchroƩ en ist somit in der Ge-

samtbilanz umwelƞ reundlicher als die Herstellung 
aus Eisenerzen. Dabei wird selbstverständlich nicht 
verkannt, dass insbesondere bei der Emissionsmin-
derung in der Hochofenroute in den letzten Jahren 
enorme FortschriƩ e erzielt werden konnten.

Energieverbrauch bei 
der  Stahlerzeugung

*Berechnung gegenüber einer an-
genommenen ProdukƟ on von Stahl 
ohne Elektrostahlwerke
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Fünf Vorteile von StahlschroƩ 



Das vorhandene Rohstoffl  ager und 
die Arbeit der Stahlrecyclingbran-
che stellt den Sekundärrohstoff  
für die Stahlwerke sicher. Die zu-
liefernde und weiterverarbeitende 
Industrie wird somit unterstützt 
und ihr werden damit zahlreiche 
WeƩ bewerbsvorteile geboten. 
Dabei trägt die überwiegend mit-
telständische Struktur der Stahl-
recyclingbetriebe dazu bei, die 
regionalen Wertschöpfungseff ekte 
zu fördern. Von dieser bewährten Struktur profi Ɵ e-
ren zahlreiche vor- und nachgelagerte Dienstleister 
der Stahlrecyclingunternehmen, wie z. B. die LogisƟ k-
Branche oder auch der Anlagenbau.

Die Struktur zeigt, dass der 
Markt im Bereich der Sekun-
därrohstoff e funkƟ oniert. Dies 
steht im Gegensatz zu teilweise 
oligopolisƟ sch strukturierten 
Primärrohstoff märkten und 
ist ein wesentlicher Vorteil des 
Sekundärrohstoff s.
Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Deike
Lehrstuhl für Metallurgie 
der Eisen- und Stahlerzeugung  an der 
Universität Duisburg-Essen 

Aus der Gemeinsamkeit ergibt sich, dass 
in der heimischen Stahlrecyclingbranche 
nicht nur Arbeitsplätze auf allen Qualifi -
kaƟ onsebenen gesichert werden, sondern 
auch, dass die weitere Qualifi zierung von 
Technikern und Ingenieuren weiterhin im 
Fokus steht. Nur so gelingt es, dass das 
metallurgisches Know-how in Deutschland 
bleibt und nicht ins Ausland abwandert. 
Dies ist ein erheblicher WeƩ bewerbsvor-
teil für Deutschland.

Deutschland hat auch einen hervorragen-
den Ruf als weltweit bedeutender Expor-
teur von Anlagen zur Stahlherstellung und 
SorƟ erung sowie von Recyclingtechnik.
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Stahlrecyclingbranche sichert und schaŏ   
Arbeitsplätze auf allen Qualifi kaƟ onsniveaus  
Die deutsche Industrie verfügt über ca. 4 Millionen sog. „stahlintensive“ Arbeitsplätze. Dies umfasst die Stahl-
industrie an sich sowie die vor- und nachgelagerten Bereiche. Die der Stahlindustrie vorgelagerte Stahlrecy-
clingwirtschaŌ  verfügt über ca. 37.000 Arbeitsplätze (Stand: 2015). Insbesondere im Bereich der BeschäŌ ig-
ten ist die enge Zusammenarbeit der Stahlindustrie und der vorgelagerten Stahlrecyclingbranche von großer 
Bedeutung.

VolkswirtschaŌ liche Bedeutung der Stahlindustrie 

Rund 4 Millionen 
Arbeitsplätze sind 
stahlintensiv. Ein 
Großteil des deut-
schen Exportüber-
schusses enƞ ällt 
auf stahlintensive 
Güter. 

[Grafi k 16]
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Die deutsche Stahlrecyclingbranche beschäŌ igt ca. 37.000 Arbeitnehmer 
und Arbeitnehmerinnen auf allen Qualifi kaƟ onsebenen. 



SchroƩ  ist die ZukunŌ , da wir 
langfrisƟ g gesehen geschlos-
sene Kreisläufe beobachten 
werden. Gute, bereits heute 
sichtbare Beispiele dafür sind 
Gießereien, Elektrostahlwerke 
(hier fehlen vielleicht 5-10 % 
zur vollständigen Kreislauf-
führung) und metallurgische 
Betriebe in denen Nicht-Eisen-
Metalle recycelt werden. 
Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Deike
Lehrstuhl für Metallurgie  
der Eisen- und Stahlerzeugung an 
der Universität Duisburg-Essen Während  die Metallgehalte in den geför-

derten Erzen tendenziell abnehmen und 
die Annahme einer Steigerung der Gewin-
nungskosten als auch des eingesetzten 
Energieaufwands nahe liegt, wird SchroƩ  
als Sekundärrohstoff  zukünŌ ig auch unter 
ökonomischen Aspekten immer wichƟ ger. 
Das Elektrolichtbogenverfahren als aktu-
ell wichƟ gstes StahlprodukƟ onsverfahren 
auf der Basis des Sekundärrohstoff s Stahl-
schroƩ  wird seine dominierende Stellung 
neben der Hochofenroute bewahren und 
den Absatz sichern. 

Vor allem wegen der technischen und 
wirtschaŌ lichen Möglichkeit, langfrisƟ g 
geschlossene Kreisläufe durch den Einsatz 
von StahlschroƩ  zu schaff en, gehört dem 
Material als Sekundärrohstoff  die ZukunŌ . 

Die StahlschroƩ branche muss mit 
folgenden Herausforderungen und 
Trends umgehen:

• Sicherstellung einer fl ächendeckenden sorten-
reinen Erfassung und Auĩ ereitung von SchroƩ en

• Umgang und Auĩ ereitung komplexer Verbundmaterialien 
• Gewährleistung einer legierungsspezifi schen Trennung trotz 

zunehmender Materialvielfalt in den Inputströmen zur Mini-
mierung von Qualitätsverlusten

• Digitalisierung der ProdukƟ onsprozesse in der Stahlrecyc-
lingbranche

Die Chancen sind groß: Als wichƟ ger Sekundärrohstoff -
lieferant und Dienstleister für die heimische Stahlindus-
trie stellt die Stahlrecyclingbranche einen wesentlichen 
Standorƞ aktor für die zirkuläre WirtschaŌ  dar. Das bestehende 
Know-how im Bereich der Sammel- und SeparaƟ onsverfahren 
auszubauen und durch intelligentes Stoff strommanagement 
auch weiterhin verlässlich qualitätsgesicherte Sekundärrohstof-
fe für die Stahlindustrie bereitzustellen, sichert die Basis für eine 
zirkuläre WirtschaŌ .
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Ausblicke: Kreisläufe auch in ZukunŌ  
mit StahlschroƩ  schließen
Obwohl die Rohstahlerzeugung in Deutschland in den vergangenen Jahren na-
hezu konstant war, unterliegt der StahlschroƩ markt starken Schwankungen. Da 
StahlschroƩ  ein globales Handelsgut ist und somit auch externen Einfl üssen un-
terliegt, sind Entwicklungsprognosen grundsätzlich schwierig. Nach wie vor hat 
die heuƟ ge Überkapazität auf dem chinesischen Markt starken Einfl uss auf die 
globalen Rohstoff - und Stahlmärkte. Derzeit ist der SchroƩ einsatz in China noch 
relaƟ v gering, wird aber perspekƟ visch durch den Rücklauf von AltschroƩ  aus 
Infrastruktur und Produkten miƩ elfrisƟ g auch dort steigen. Deutsches Know-
how sollte auch im eigenen ökonomischen Interesse an erster Stelle beim Auf-
bau der dorƟ gen Handels- und Auĩ ereitungsstrukturen stehen. 

[Grafi k 17] [Grafi k 18]



Methodische Grundlage der Studie ist eine fundierte Zu-
sammenstellung von technischen, ökonomischen, öko-
logischen als auch gesellschaŌ lichen EigenschaŌ en des 
Stahlrecyclings auf Basis einer wissenschaŌ lichen Litera-
turrecherche und Analyse. 

Dabei ging bereits vorhandenes insƟ tutseigenes Know-
how im Bereich Rohstoff - und StahlwirtschaŌ  mit in die 
Darstellung ein. Aus den zusammengestellten Daten und 
Fakten zum Stahlrecycling wurden anschließend Leiƞ ra-
gen herausgearbeitet.

In ausgewählten Experteninterviews mit namhaŌ en Bran-
chenkennern aus Industrie und WissenschaŌ  wurde die 
Rolle der Stahlrecyclingindustrie in der Wertschöpfungs-
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keƩ e der Stahl- und Edelstahlherstellung nachfolgend 
weiter verƟ eŌ  und zudem die ZukunŌ saufgaben der 
Branche herausgearbeitet. Die Interviews wurden insbe-
sondere dafür genutzt, idenƟ fi zierte Wissenslücken in der 
Literatur zu schließen und ungenaue Literaturangaben zu 
validieren und um Aussagen durch die Experten zu un-
termauern. So wird eine fundierte Aufstellung über die 
technischen, ökonomischen, ökologischen und sozialen 
Faktoren des Stahlrecyclings sichergestellt. Die Ausfüh-
rungen zum StahlschroƩ  umfassen in der Regel auch die 
zum EdelstahlschroƩ . 

Die Arbeiten von Fraunhofer UMSICHT wurden beratend 
durch eine Lenkungsgruppe aus Mitgliedern des BDSV 
Präsidiums sowie der BDSV GeschäŌ sstelle unterstützt.
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